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Zur Ausbildung unserer Gebirgsinfanterie.

Demnächst gelangt unsere neu geschaffene
Gebirgsinfanterie zum zweiten Mal zum
Wiederholungskurs. Der gegenwärtige Zeitpunkt erscheint
daher geeignet, sich über die leitenden Gesichtspunkte

für die Schulung der Einheiten und
Truppenkörper der Gebirgstruppe im Hinblick auf
den Verlauf des ersten Wiederholungskurses und
die Aufgabe der späteren Bechenschaft abzugeben.
Denn darüber kann kein Zweifel sein, daß in
Anbetracht der kurzen Dauer unserer
Wiederholungskurse nur die- Durchführung eines sich auf
mehrere solcher erstreckenden folgerichtigen und
zielbewußten Arbeitsprogrammes eine solide und
allseitige Ausbildung für den Gebirgskrieg.
erreichen läßt.

Auch im Militärwesen übt alles Neue seinen
eigenen Reiz aus und so hat denn jede neue
Spezialtruppe noch immer ihre Apostel und
eifrigen Jünger gefunden. Allein, der Neuling meint
nur zu bald, seiner Sache mächtig zu.sein, wenn
er schon erst am Anfang der Sachkunde steht,
die nur durch längere Betätigung und gründliche
Verarbeitung vieler Erfahrungen zu erwerben ist.

Für die Gebirgstruppen bestehen aber noch
spezielle Momente, die geeignet sind, deren Führung

und Ausbildung auf Abwege zu bringen. Da
sind es einmal die Auswüchse des zur Mode
gewordenen Bergsportes, welche es gilt fern zu
halten. Es sind die militärischen Streber, die
sich gern produzieren, für welche es daher gar
verlockend ist, die günstigen Anlässe des Gebirgs-
dienstes für ihre Zwecke zu verwerten.

Aus den besonderen Anforderungen des Gebirgs-
krieges ergeben sich die leitenden Gesichtspunkte
für die Ausbildung der für ihn bestimmten
Spezialtruppen. Diese Anforderungen sind mannigfacher

Art, die Zeit der Vorbereitung bei uns
jedoch kurz bemessen, umso unerläßlicher ist es

deshalb, das Wesentliche im Auge zu behalten und
vor allem zweckmäßig vorzugehen, d. h. von unten
aufzubauen.

Zu den wesentlichen Eigentümlichkeiten des Ge-
birgskrieges gehört die größere Selbständigkeit der
unteren Führer, denen es hier zufällt in
Angelegenheiten von sich aus zu entscheiden und zu

handeln, welche im Feldkriege mehr Sache der
oberen Führer sind. Damit im Zusammenhang
steht die große Bedeutung der Kompagnie- und
Bataillonskommandanten für die Erhaltung der
Disziplin und der Leistungsfähigkeit der Truppen.
Hieraus ergibt sich als erstes Ausbildungsziel die
Heranbildung tüchtiger Unterführer und damit in
Verbindung die Schaffung festgefügter gewandter
Einheiten und Bataillone.

Dies zu erreichen, ist genügend Zeit
einzuräumen und der erforderliche Spielraum zu
gewähren.

>So war denn der erste Wiederbolungskurs
vorzugsweise der Ausbildung in der Kompagnie und
im Bataillon unter einfachen Verhältnissen zu
überlassen und nur im Falle einer hiefür günstigen
Dislokation ließen sich zwei bis drei Tage zu einer
Schlußübung im Regimente erübrigen. Wurde zu
großes Gewicht auf die Abhaltung einer solchen
gelegt, so geschah es auf Kosten des Vorkurses
und es verblieben denn auch tatsächlich für die
Ausbildung im Bataillon und in der Kompagnie
bei zwei Regimentern ganze drei bis dreieinhalb
Tage.

Selbstverständlich haben auch der Regimentsund
der Brigadekommandant ein Anrecht auf

Gelegenheit für ihre eigene Ausbildung, wobei
jedoch zu beachten ist, daß die Aufgabe dieses
Kommandanten bei der Gebirgsbrigade nicht ganz
dieselbe ist wie bei der Feldbrigade.

Die kombinierte Gebirgsbrigade kommt zumeist
nicht zu kompaktem Auftreten; abseits der
Fahrstraßen ist sie hiezu zu schwerfällig. Die
kombinierten Regimenter und eventuell Bataillone
bilden daher beim Vormarsch gegen den Feind
und im Gefecht ziemlich selbständige Gruppen
und zwar nicht nur während einiger Stunden,
sondern mitunter auf einige Tage hinaus. Dafür

hat der Brigadekommandant im Gebirge
im Gegensatz zum Feldkriege Aufgaben zu
lösen, die in das strategische Gebiet
hineinreichen, ihm mithin eine bedeutende Rolle
zuweisen, damit aber auch größere Anforderungen
an sein Wissen und Können stellen. Er hat eine
zweckmäßige Gruppierung der Kräfte zu treffen,
deren Zusammenwirken möglichst sicher zu stellen
und im Anschluß an die von der Heereseinheit
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